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Im Auftrag der Österreichischen Sektion der Internationa-
len Liga gegen Epilepsie führte das Institut für Markt-,
Media- und Meinungsforschung, Bielefeld, eine Repräsen-
tativbefragung an 2128 Personen über 14 Jahre in Privat-
haushalten durch.

Die Interviews wurden in 140 Sample Points über alle
Bundesländer und Ortsgrößen gestreut. Die Auswahl der
Zielhaushalte und – innerhalb dieser Haushalte – der Ziel-
personen unterlag dem Prinzip der Zufallsauswahl. Die
Befragung erfolgte in persönlicher Form mittels eines teil-
strukturierten Fragebogens.
Folgende Inhalte sollten erforscht werden:
• Kenntnis der Epilepsie
• Kenntnis über die Ursachen der Epilepsie
• Einstellung der Bevölkerung zu Anfallspatienten
• Einschätzung der Epilepsie (Geisteskrankheit?)
• Einstellung zur beruflichen und schulischen Einglie-

derung
• Einstellung zur Heirat mit einem Anfallspatienten
• Persönliche Bekanntschaft mit Anfallspatienten
• Persönliche Beobachtung eines epileptischen Anfalls

Wenigstens oberflächliche Kenntnisse über Epilepsie
(„Haben Sie schon einmal von einer Krankheit gehört oder
gelesen, die Epilepsie genannt wird?“) sind in Österreich
mit 89 % weit verbreitet, wobei ca. 10 % der Befragten die
Epilepsie für eine Geisteskrankheit hielten. Ca. 50 % der
ÖsterreicherInnen haben im Laufe ihres Lebens jemanden
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gekannt, der Epilepsie hatte, und ca. 35 % glauben, irgend-
wann Zeuge eines epileptischen Anfalls gewesen zu sein.

Die Bereitschaft, Anfallspatienten in die Gemeinschaft
aufzunehmen, erwies sich als recht hoch. So waren etwa
80 % der Befragten der Meinung, daß anfallskranke Kinder
in die Regelschule eingegliedert werden sollten, 84 % dach-
ten, daß Anfallspatienten wie alle anderen Menschen in
den Arbeitsprozeß eingegliedert werden sollten.

Weniger Akzeptanz zeigte sich bei der Frage „ob sie
etwas dagegen hätten, wenn ihr Sohn (ihre Tochter) jeman-
den heiraten wollte, der manchmal epileptische Anfälle
hat“. Nur 48 % der Befragten verneinten diese Frage, 14 %
lehnten eine Heirat ab, 38 % waren unentschlossen. Ein
soziales Risiko einzugehen, hat somit nur dann hohe Akzep-
tanz, wenn das Risiko von der Gesellschaft, und nicht so
sehr von einem selbst eingegangen wird.

Die verschiedenen Fragestellungen wurden weiters unter
Berücksichtigung von Geschlecht, Alter, Region, Größe der
Gemeinde, Schulbildung und sozialem Stand analysiert.
Die detaillierte Darlegung der Daten ist in Vorbereitung.

Die Bedeutung dieser Studie liegt einerseits darin, daß nun
valide Daten über die Einstellung der Bevölkerung zur Epi-
lepsie in Österreich vorliegen, andererseits, daß über das-
selbe Institut eine identische Befragung seitens der Schwei-
zerischen und der Deutschen Sektion der Internationalen Liga
gegen Epilepsie in Auftrag gegeben wurde, sodaß Vergleiche
mit Deutschland und der Schweiz möglich sein werden.
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